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§erbftnad)t.
Von fielmut Schilling.

Kälte îenkt ficb aus den Sternen Schwarze Bäume ftebn und ftarren, Bis fie endlich niedergleiten,
In die klare Pacht hinein;
Sie durchfliegt der Fluren Breite,
Und in ungeheurer Weite
Bis in alle himmelsfernen
üeberfchauert île das Sein.

Rings umglüht uon Rot und Roft.
Doch die fteifen Blätter hangen
(Rüde in oerîchioiegenem Bangen
Jln den .Heften, und fie harren
Reglos auf den kfeten 5roft.

Sanft und ftill in ihrem Sali,
Stund um Stunde, bis am IPorgen
Sie îicb alle tief geborgen,
ünd die froftdurcbftarrten Weiten
Wieder atmen rings im üll.

3er ©farrkranj.
©qählung oon *2Ï b o

3d) liefe äufällig meine Slide an ber SBanb unferes
Saufes feinaufßlciten unb fal), wie ber fd)war3e Sdjreden
feinen Stopf aus jenem quabratförmigen Sfenftcrdjen ftredte,
bas roeniger als jebes anbere gfenfter bes Saufes 3um
Sinausfcfeauen beftimmt mar. ©aefebem er uns mit teuflifefeem

©rinfen betrachtet hatte, 30g er feinen Stopf wieber 3urüd.

„3dl glaube, bafe fie ettnas ©rges oorhaben", fagte
id) forgenooll 3u meiner Scfewefter.

©ad) einer Reinen SBeile öffnete fid) bie ïûr, unb
mein Reinfter ©ruber fdjleppte unfers Saters hohen, brei=

beinigen Stubierbod in ben Sof unb ftellte ihn aufeer Stofe=

weite oor unfre fteftung. 3er Sengel fdjaute uns fefeabem

froh an, aber fprad) fein SBort unb oerliefe bas Söfcfeen.

SBas bas bebeuten foil? fragten mir uns unb fdjük
telten bie Säupter. SBie ber belpfeifd)c 3reifufe ftanb ber

Stubierbod gefeeitnnisooll unb brohenb in ber ©tittc bes

Sofes unb wartete auf feine ©qthia.

Unb feine ©pthia fam. 3ie 3ür fuhr auf, unb felt=
fame ©Sorte murmelnb 3ogcn bie Angreifer heraus, einer
hinter bem anbern, in feierlichem Schritt. Sie trugen feine
ÎBäffen, ihre ©rme waren iibereinanbergefchlagen. 3er
weifee Schreden ging an ber Spifee.

Neugierig unb erwartungsooll fefeauten wir hitt. 3ie
Si'03effion umwanbelte langfam ben ©od, bann büdten
fid) rafd) bie 3wei ftärfften ©üben, padten ben weifecn

Sdjreden an feinen 3wei ©einen unb hoben ihn auf feinen
3hron, oon wo er in jeben Sßinfel ber geftung fpähen
fonnte.

©r machte allerlei garen mit ben ©rmen unb rief
mit einer ©rabesftimme:

IfScfemitthenner. 2

,,SIi=©afd)a befdjroört bie ©eifter oon 3erufalem!"
©in höbnifches ©efeferei war unfre ©ntwort.
©ber halb war uns Jriumphgefühl unb Sadjen oer=

gangen. 3um brittenmal öffnete fid) bie 2ür, unb ber
fd)war3c Schreden erfd)ien. 3n ber rechten Sanb hielt er

oorfichtig ein unnennbares ©efäfe, in ber linfen Sanb eine

langftielige runbföpfige Surfte, jenes unberufene Sausgerät,
bas nur bei einem Um3ug fein ©elafe wechfelt unb oon bem

besbalb auch bei fonftiger Unorbnung alle Sausgenoffen
wiffen, wo es fid) befinbet.

Sei biefem ©nblid erhoben wir ein ©efdjrei ber ©nt=

rüftung, bes ©bfdjeus, wütcnbftcn ©roteftes. ©ber was
half es? 3er fchwar3e Schreden reichte feinem ©ebieter ebr=

furdjtsooll bie Siirfte, bann fniete er nieber unb hob mit
beiben Sänben bas ©efäfe in bie Söfee. 3er weifee SchreR
fen tauchte bie Siirfte hinein, unb unter bem ©ufe: ,,©Ii=
©afdja befdjwört bie ©eifter oon 3erufalem!" begann er

3u fprifeen.

©od) nie haben menfcfeliche Stimmen ein folches ©e=

fchrei erhoben wie bie Sclagerten in biefem ©ugenblid.
©ber im nächftcn ©ugenblid waren fie ftumm, gebudt unb

oerfd)eud)t, bie 3opfträgerinnen hatten ben ©od über ben

Stopf ge3ogen unb frochen in ben SBinfeln herum. Unb

wer mit ben ©ugen 3winferte unb wieber hinein fah, ber

fanb bie gan3e geftung menfchenlecr: bie ©erteibiger hatten
fid) in ihre 3itabeIIen oerftedt. ©îeine Schwefter mit brei
anbern ftaf im ©ntenftall unb ich felbfünft im Schweineftall.

3efet war es an ben Selagerern, ein ïriumphgefdjrei
3U erheben. 3n aller ffiemütsruhe, oon niemanb behelligt,
fnüpften fie bie Seile auf, öffneten bas ©attertor, 3er=

ftörten bie Safteien unb Schaden, trugen unfre SBaffen

Herbstnacht.
Von Helmut Schilling.

Kälte senkt sich aus den Sternen Schwarte bäume stekn und starren, bis sie endlich niedergleiten.
ln die klare Nacht hinein:
Sie durchsticht der 5Iuren breite,
Und in ungeheurer V)e>te

bis in alle hlmmelssernen
lleberschauert sie das Sein.

Kings umglüht von Kot und kost.
Doch die steifen blätter hangen
Müde in verschwiegenem bangen
/ln den Resten, und sie harren
keglos aus den letzten Srost.

Sanst und still in ihrem Sail.
Stund um Stunde, bis am Morgen
Sie sich alle ties geborgen,
Und die srostdurchstarrten Mlten
Weder atmen rings im RIl.

Der Pfarrkranz.
Erzählung von Ado

Ich lieh zufällig meine Blicke an der Wand unseres
Hauses hinaufgleiten und sah, wie der schwarze Schrecken

seinen Kopf aus jenem quadratförmigen Fensterchen streckte,

das weniger als jedes andere Fenster des Hauses zum
Hinausschauen bestimmt war. Nachdem er uns mit teuflischem
Grinsen betrachtet hatte, zog er seinen Kopf wieder zurück.

„Ich glaube, dah sie etwas Arges vorhaben", sagte

ich sorgenvoll zu meiner Schwester.

Nach einer kleinen Weile öffnete sich die Tür, und
mein kleinster Bruder schleppte unsers Vaters hohen, drei-
beinigen Studierbock in den Hof und stellte ihn auher Stoh-
weite vor unsre Festung. Der Bengel schaute uns schaden-

froh an, aber sprach kein Wort und verlieh das Höfchen.

Was das bedeuten soll? fragten wir uns und schüt-

telten die Häupter. Wie der delphische Dreifuh stand der

Studierbock geheimnisvoll und drohend in der Mitte des

Hofes und wartete auf seine Pythia.
Und seine Pythia kam. Die Tür fuhr auf, und seit-

same Worte murmelnd zogen die Angreifer heraus, einer
hinter dem andern, in feierlichem Schritt. Sie trugen keine
Waffen, ihre Arme waren übereinandergeschlagen. Der
weihe Schrecken ging an der Spitze.

Neugierig und erwartungsvoll schauten wir hin. Die
Prozession umwandelte langsam den Bock, dann bückten
sich rasch die zwei stärksten Buben, packten den weihen
Schrecken an seinen zwei Beinen und hoben ihn auf seinen

Thron, von wo er in jeden Winkel der Festung spähen
konnte.

Er machte allerlei Faxen mit den Armen und rief
mit einer Grabesstimme:

lf Schmitt henner. 2

„Ali-Pascha beschwört die Geister von Jerusalem!"
Ein höhnisches Geschrei war unsre Antwort.
Aber bald war uns Triumphgefühl und Lachen oer-

gangen. Zum drittenmal öffnete sich die Tür, und der
schwarze Schrecken erschien. In der rechten Hand hielt er

vorsichtig ein unnennbares Eefäh, in der linken Hand eine

langstielige rundköpfige Bürste, jenes unberufene Hausgerät,
das nur bei einem Umzug sein Gelah wechselt und von dem

deshalb auch bei sonstiger Unordnung alle Hausgenossen
wissen, wo es sich befindet.

Bei diesem Anblick erhoben wir ein Geschrei der Ent-
rüstung, des Abscheus, wütendsten Protestes. Aber was
half es? Der schwarze Schrecken reichte seinem Gebieter ehr-

furchtsvoll die Bürste, dann kniete er nieder und hob mit
beiden Händen das Gefäh in die Höhe. Der weihe Schrek-
ken tauchte die Bürste hinein, und unter dem Rufe: „Ali-
Pascha beschwört die Geister von Jerusalem!" begann er

zu spritzen.

Noch nie haben menschliche Stimmen ein solches Ee-
schrei erhoben wie die Belagerten in diesem Augenblick.
Aber im nächsten Augenblick waren sie stumm, geduckt und
verscheucht, die Zopfträgerinnen hatten den Rock über den

Kopf gezogen und krochen in den Winkeln herum. Und

wer mit den Augen zwinkerte und wieder hinein sah, der

fand die ganze Festung menschenleer: die Verteidiger hatten
sich in ihre Zitadellen versteckt. Meine Schwester mit drei

andern stak im Entenstall und ich selbfünft im Schweinestall.
Jetzt war es an den Belagerern, ein Triumphgeschrei

zu erheben. In aller Gemütsruhe, von niemand behelligt,
knüpften sie die Seile auf, öffneten das Eattertor, zer-
störten die Basteien und Schanzen, trugen unsre Waffen
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